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Vergangene Gegenwart (1945-1990) 

    

 Bezug zum 
Schülerbuch 

vgl. S. 351, Vernetzungsaufgabe 2  

 Kurzbeschreibung 
des Textes 

Die Erzählerin hat sich in ihrem Zimmer 
zurückgezogen und erinnert sich an die Zeiten, da 
sie noch anders war, ihr der Sinn „nach Welt“ stand. 

 

 Textsorte Kurzgeschichte  

 Epoche Vergangene Gegenwart  

    

 

Nadja Einzmann: An manchen Tagen 

An manchen Tagen warte ich, dass etwas passiert. Auf einen Anruf; dass das Haus einstürzt; oder der 
Arzt mir sagt, dass ich nur noch wenige Wochen zu leben habe. Ich sitze im Bett und warte, und 
meine Mutter klopft an die Türe. Zu berichten hat sie nichts. Sei so gut, sagt sie, bring den Müll 
hinunter, oder: Wie wäre es mit einem Spaziergang, es ist ein wunderbarer Tag, sonnig, und die 
Spatzen pfeifen es von allen Dächern. Nein, rufe ich ihr zu, durch die geschlossene Tür, mir ist 5 

nicht danach, mir ist nicht nach Welt. Und ich sitze im Bett, der Himmel schaut blau durch mein 
Fenster oder umwölkt sich, oder ein Gewitter zieht auf. Mein Bett ist mein Schiff, mein Bett ist 
mein Floß, ich treibe dahin, Haie und andere Meerestiere unter mir und Sterne und Himmel über 
mir. 

Was soll ich unternehmen mit dir, sagt meine Mutter, und stellt mir das Abendessen vor die 10 

Tür. Keines meiner Kinder, keines meiner Kinder, alle sind sie normal und gehen zur Arbeit, 
gehen morgens aus dem Haus und kehren abends zurück, nur du nicht. Was soll nur werden mit dir? 

Es gab Zeiten, da ich anders war, solche Zeiten hat es gegeben. Ausgesprochen lebhaft war 
ich. Keine Aufgabe war sicher vor mir, und dann noch zum bloßen Zeitvertreib zeichnete ich und 
voltigierte und focht und tanzte die Nächte durch. Meine Geschwister sahen müde aus, wenn sie 15 

von der Arbeit kamen. Sie hatten sich das Weiß in ihren Augen blutig gesehen über den Tag, und 
auch ihre Hände waren wund und schmerzten. Mir sah man keine Mühen an. Ich schwebte über den 
Boden, wo andere gingen, und dass ich mich bückte, kam nur sehr selten vor. Ja, es hat Zeiten 
gegeben, da ich anders war, und ich trauere ihnen nicht nach. Packt eure Herzen in Alufolie, dass 
sie geschützt sind, wenn ihr aus dem Haus geht, und reicht sie nicht frei herum! 20 

Es hat Zeiten gegeben, da ich anders war, und meine Mutter trauert ihnen nach. Kind, sagt 
sie, willst du nicht aufstehen, dass dein Vater mit dir fischen gehen kann und deine Geschwister 
dir berichten von ihrem Tag? Nein, sage ich, mir ist nicht nach Welt. In meinem Bett sitze ich, das 
mein Floß ist und der Seegang ist hoch. Salziger Wind fährt mir durchs Haar und die Wellen über-
schlagen sich. 25 

Quelle: Nadja Einzmann: An manchen Tagen. Aus: Nadja Einzmann: Da kann ich nicht nein sagen. Geschichten von der Liebe. 
Frankfurt/Main: S. Fischer Verlag, 2001, S. 41 f. 


